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Günter Prinzing Andrea Schmidt 192° Das Lemberger Evangeliar. iıne
wıederentdeckte armenısche Bilderhandschrift des Jahrhunderts, Wiıesbaden
(Dr Ludwig Reichert Verlag) 1997 Sprachen Ehst Kulturen des Christlichen
Orıents, Band 2) 186 Seıten, Karten un 41 Tafeln, 198,-

Der hervorragend ausgestattetLe Band berichtet ber das bekannte ıllumınierte armeniısche Evange-
har, das 198/99 In Kılıkien geschrieben wurde un: ach dem Schreibort auch Skevra-Evangeliar
heifst, das sıch in den etzten Jahrhunderten 1n Lemberg betand un se1ıt dem weıten Weltkrieg
als verschollen oalt. Er betafßt sıch mı1t der Handschriüft selbst und ıhrer Bedeutung, ber auch mi1t
ihren historischen Umteldern und der unverhofftten und zutfälligen Wiıederentdeckung.

Eıne kurze Beschreibung des Evangelıars, W1C sıch ın eiınem Handschrifttenkatalog tinden
würde, STammt VO Christian Hannıck und Guünter Prinzing SD

Der Zeıt und dem Ort der Entstehung gilt der iıntormatıve Beitrag VO Andrea Schmidt »Kloster
Skevra&Jahrhundert) 1mM Schnittpunkt kırchlichen Nn d kulturellen Wandels ın Kılıkien«
( 121-142). Fur die Geschichte des Klosters SOWI1E dessen Schreib- und Malschule Wl seın Abt
Nerses VO Lambron (1 176-1 199 gleichzeitig Erzbischof VO Lambron un Tarsos, VO besonderer
Bedeutung. In leicht journalistischer Weıse beginnt die Vertasserin MmMI1t der Schilderung eiınes
Raubzuges aut eiNe Karawane, be1 dem Nerses 1190 die Handschriüft eınes seıner Werke, V e} dem
och eın weıteres Exemplar exıstierte, abhanden gekommen W dl. Dieser "erschütternde" Vortall
veranlafite ıhn, eine Kopıe eines anderen VO ıhm geschriebenen Werkes 1n Auftrag T geben.
Nun WTr der Verlust VO Handschrift 1mM Oriıient alles andere als eın besonderes Ereıign1s, und das
Abschreiben War auch SAMNS un yäbe. ber se1l dem, w1e€e ıhm wolle! Die Vertasserin kommt
ann auf die Skriptorien 1mM armeniıschen Kılıkien sprechen, iınsbesondere das des Klosters
Skevra bei Lambron. Dessen Name soll sıch VO OXEUOOLOV herleiten. Das syrısche Aquivalent
— TAOLOOTX der — 1AOO”, auf das die Vertasserin Bezug aut das etymologische Wörterbuch
VO ACaryan hinweist, 1sSt nıcht asqurin/squrin transkrıbıieren, sondern 1mM Hınblick aut dıe
oriechische Aussprache des E (als CW) wohl esgewrin der sgew(ajrin (vgl ELWa Brockelmann,
Lexıcon Syriacum 4943a) Die 1im Kloster geschriebene Handschrift 1STt tür 113 belegt, also
schon VOT dem geschilderten Verlust des Nerses. Schr nützlich 1st die Aufzählung der Schreiber
bıs Uum vermutlichen Untergang des Klosters In der Mıtte des Jh Dıi1e Vertasserin zıieht dafür

Rechrt Handschriftenkolophone heran. S1e stutzt sıch dabe!1 hauptsächlich auf dıe Sammlungen
der Schreibervermerke VO  a} Mat’evosyan für das 5n Jh bzw. für das 15 Jh:) un: On Hac‘ikyan
für das {6.) DE diese ıIn Erevan erschienenen Werke ohl nıcht überall leicht zugänglıch
sınd, ware er siınnvoll SCWECSCH, auch dıe Fundstellen 1ın dem aılteren ammelwerk (3} Katholikos
Garegın (5 Jh bıs 1250 der VO  - allem die 1n den jeweıligen Handschriftenkatalogen anzugeben.
Überhaupt bringen die Kataloge och Erganzungen. So chrieb 1310 ın Skevra der Schreiber
Johannes, Sohn der Mına, dıe Hs Jerusalem 1946; War der VO der Vertasserin erwähnten
Verfolgungen w1e andere Mönche vorübergehend ın Zypern SCWECSCH, 1308 die Hs Jerusalem
9726 kopıert hatte. 1313 betand sıch nıcht (mehr?) ın Skevra, WI1€ sıch aus der Hs Manchester
Arm. 10 erg1ıbt; ort erTfahren WIr uch den Vatersnamen Konstantın (Iac ikyan 94) Fur 1375
un Z sınd der Schreıiber Johannes (Sohn des Sarg1s) und der Maler Sargıs bezeugt (F3
Jerusalem wohl dieser Johannes chrieb 1325 auch dıe Hs Lrevan, Matenadaran/ 127729
1St ın Skevra och der Schreiber Joseph MmMI1t einem Evangelıar vertreien (Jerusalem 3602, Nr 2)
Be1 der 1349 entstandenen, aut 147 nıcht niäher bezeichneten Handschriüfrt könnte sıch
Erevan FT handeln Auft 136 überrascht C unter den Schreibern neben eınen »Basıl« och
eınen »Barsel« tinden. Beide sınd ıdentisch, weıl »Barsef« (SO ware richtig) die armeniısche
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Form VO »Basıl(e10s)« ISt. Im Register tauchen für 129 sowochl Barsel W1e Basıl auf, obwohl
»Basıl« auft der Seıite D: eiınmal vorkommt. Der Kopıist Basıl VOIN Ende des Jh./Anfang des
K3 Jh S 129) ann nıcht mıi1t dem Basıl VO nde des n Jh (S 139) ıdentisch se1ın (SO sıeht CS

ber ach dem Register aus). Der Abt Mhırt ar VO Skevra ®) 13L 1st auch als Schritftsteller
hervorgetreten (vgl. Pogarean, Hay grogner, Jerusalem L/4 301-303).

Auf 130-1372 werden die wenıgen Nachrichten ber den Schreıiber (Gregor; gestorben INn

1216 des Lemberger Evangeliars und en Besteller (Stephanos; gestorben L1 der wen12 später)
zusammengestellt. Dies leıtet ber ZU eiınem weıteren Beıtrag VO Andrea Schmuidt: »[DDıe Kolophone
des Lemberger Evangeliars« (S 2} mı1t Tatel 1-4) Merkwürdig 1St, da{fß der Schreiber selbst
überhaupt nıcht mM1t eiınem eigenen Vermerk vertreien IST. In dıeser Form hat sıch L1UT der Besteller
verewi1gt. In dem umfangreichen »Hauptkolophon« ach dem Johannesevangelıum, der allerdings

des Fehlens eines Blattes unvollständıg ISt, macht Stephanos längere Ausführungen ber
die Bedeutung der Evangelien, die ıh ZU Beauftragung des berühmten Schreibers Gregor veranlafst
hätten. Er xibt darın auch Datum und Schreiborte die Klöster Mlıd> und Skevra In Kılıkıen)
Be1 den anderen Vermerken handelt CN sıch nıcht Kolophone, sondern kurze Fürbitten
des Stephanos für sıch und seıne Eltern Schlufß der Tre1 anderen Evangelien SOWI1E Ul eiıne
Notız ber den Tod des armenıschen Könı1gs Leo )7 WEe1 Besitzervermerke VO 14272 un
1592 un eın Gedicht desjenıgen, der das Buch 7 unbekannter Zeıt NECU eingebunden hat Diese
otızen werden erstmals übersetzt. Im Original 1St der Kolophon schon mehrtach gedruckt,
aut 613-619 1ın dem erwähnten Sammelwerk des Katholikos Garegın (von der Vertasserin
nıcht erwähnt). Die beigegebenen Photographien sınd leider stark verkleinert, da{fß S1C teilweise
HUr mi1t Mühe lesen sind

Christian Hannıcks Ausführungen »Zum armeniıschen Evangelıar« S 31-37 gelten der armen1-
schen Evangelienübersetzung 1m allgemeınen und iıhrer Bedeutung, gehen aber m1t einıgen Bemer-

kungen auch auf den armenıschen ext des Lemberger Evangelıiar e1in.
Der wichtige Beıtrag VO Anton VO Euw tragt die Überschrift »DasLemberger Evangelıar als

Kunstwerk« (S 2028 T m1t Tatel R Nach einer Liste der vorhandenen Illustratiıonen und
allgemeıneren Ausführungen ber Technik und Farben beschreibt n eingehend dıe Kanontatfeln,
die 1er Evangelistenbilder, dıe Inıtıalzıierseıiten SOWI1Ee dıe bemerkenswerten kleineren vegetabılen
un: tıgürlichen Randıllustrationen, wobe1l durch Randzıittern aut dıe Abbildungen verwıesen
wiırd auf Tafel DGL wurden dıe Abbildungen und otffenbar eım Druck vertauscht und
stehen nıcht mehr ın der Reihenfolge der Folien, da die Verweiıise aut 6/ entsprechend 7,

verbessern sınd). Großformatige Szenen Aaus dem Neuen Testament enthält das Evangelıar nıcht.
Der Vertasser ordnet die Ilustratiıonen kunstgeschichtlich iın die lange Reihe byzantınischer un
armenischer Evangeliare eın Er kommt dem Ergebnis, da{fß die unmıttelbaren Vorlagen 1MmM

Viertel des Jh ın Konstantinopel entstanden selen. Angesichts der Beziehungen
zwıschen den Armeniıiern 1ın Kılıkıen und Byzanz 1St das nıcht überraschend. Nach eıner ZU

mentassenden Würdigung des Malers chliefßt der Beıtrag mM1t Bemerkungen ber den Eınband,
der nıcht der ursprünglıche ISt, sondern die Jetzıge Form 1mM spaten der 18 Jh erhalten hat;
die Reliets darauft wurden ach süddeutschen Vorbildern ohl ın Lemberg gestaltet.

CGsuüunter Prinzıng (»Zur Bedeutung und Geschichte des Lemberger Evangeliars«, - tragt
danach, ob dıe Handschriutt bel der Krönung Könıig Leons VO Kiılikien benutzt wurde, die

In dem Jahr stattgefunden haben dürfte, als das Evangelıar fertiggestellt wurde. a der Priester

Stephanos als Besteller angegeben ISt, halte ıch 1€eSs tür ganz unwahrscheinlich. uch WEeNn Stephanos
otftenbar eıne bedeutende Persönlichkeıit Wal, W1E nıcht zuletzt die Bestellung eiınes aufwendigen
Evangelıars zeıgt, tehlt eın 1nweIls aut esondere Niähe Z Königshaus. Angesichts des sehr
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austührlichen Kolophons würde INan zumındest eınen 1Nnwels auf das Ereign1s$
dıe Handschrift das Krönungsevangeliar werden sollte.

Es se1 besonders hervorgehoben, da{fß WIr Prinzıng dıe Wiıederentdeckung des Evangelıars 1mM
(3nesener Diözesan-Archiv und seıne Identifizierung verdanken und da{fß en uch dıe dringend
notwendıge Restaurierung 1mM aınzer Gutenberg-Museum ın die Wege geleitet hat Damıt hat 61
sıch obwohl nıcht Armenologe, sondern Byzantınıst grofßse Verdienste U1 dıe Armenologie
erworben. Sein spannender Beıtrag schıildert die Umstände der Entdeckung, der Kestaurierung
un der anschliefßenden Rückführung ach Polen Das Evangelıar WTr se1ıt dem Zweıten Weltkrieg
1in der Obhurt der katholischen Kırche Polens, in die N auch wıeder zurückgegeben wurde. Wo E
sıch heute befindet, 1St nıcht bekannt. Die Art und Weıse, W1€e die kırchlichen Stellen In Polen dıe
Rückführung betrieben, bestätigt das Sprichwort: »Undank 1St der Welten Lohn«!

Anette Lang-Edwards berichtet ber die 1ın Maınz sehr behutsam durchgeführten restaurator1-
schen Ma{fißSnahmen S 111-119) un o1bt gleichzeitig eiınen Eindruck VO Zustand der
Handschrift.

Der Geschichte des Evangelıars, ber nıcht 11UT7 dıeser, sondern auch der Sıtuation der Armenıier
ın Polen oilt der sehr lesenswerte und gut dokumentierte Beıtrag VO Christian Weiıse »Spuren
der armenıschen Gemeinde In Lemberg« (S 145-169; mMi1t einıgen Photos). Der Untertitel umreilßt
den Inhalt: » Von der Ansıedlung der Armenier 1ın der Ukraine \ wohl selt dem .1 Jh.] bıs 7,1uß
Ende der armenıschen Gemeinde In den JahrenKun: ıhrer Wiıederbegründung 1mM Jahre
1989«.

Das Evangelıar wurde 1930 durch eiınen Aufsatz des berühmten Wıener Mechitharisten un:
Armenologen Nerses Akinean Sder wıssenschaftlichen Offentlichkeit bekanntgemacht.
Dessen (0)]8! Mesrob Krıkorian gezeichnetes Lebensbild stellt eshalb eıne wıillkommene Abrundungdar

Der Band, der VO einem Geleitwort des armeniıschen Botschaftters In Deutschland ın armeniıscher
und deutscher Sprache eingeleıtet wiırd, schliefßt mM1t eiıner Auswahlbibliographie, Kegıistern, WEe1
Landkarten und weıteren 2 9 diesmal tfarbigen Tateln, auf denen die Kanontafeln, dıe Evangeli-
stenbilder, dıe Inıtialzierseiten und die meılsten Randıiıllustrationen abgebildet sınd

Der schöne Band 1etert alle wünschenswerten Intormationen ber das Evangeliar und äfßt
keine unsche otten

Hubert Kautfhold

T1omas Spidlik, Michelina Tenace Rıchard CGemus: s Questions
MONastıquUeES Orıent ICA 259); Rom 1999: 269

Im Band 259 der YV{3: Robert att herausgegebenen, für Orıientalisten und Ostkirchenkundler
wichtigen Buchreihe haben Te1 utoren Grundfragen des östlichen Mönchtums erortert. D
diesen utoren gehört uch der durch zahlreiche Veröffentlichungen ber ostchristliche Spirıtualität
internatıonal bekannte Spidlik. Er konnte aut seıne Vorarbeiten zurückgreıten, hat aber
die dort veröffentlichten Ergebnisse ın diesem Band 1n CC Zusammenhänge gestellt. Mıt »Orıient«
1STt beinahe der SESAMLE Bereich der Ostkirchen gemeınt, W d den Zıtaten oriechischer, russischer,
altsyrıscher, armeniıscher un koptischer Quellen deutlich wırd

en Beıiträgen ogeht eıne sehr umfangreiche Bıbliographie SxVOTAauUs Diese 1ST aufgefächert
ach den sıeben Kapıteln des Buches Da eın Autor als einzelner Vertasser hervortritt, 1St be;
jedem Kapıtel VO einem Gemeinschattswerk auszugehen. Nach eıner kurzen Einführung geht


